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Überlegungen zu den spätbronze- und früheisenzeitlichen
Landnutzungsstrategien im mileren Dunajectal, Kleinpolen

Tobias L. Kienlin – Klaus Cappenberg – Marta M. Korczyńska

Im Rahmen einer Kooperation des Instituts ür Archäologische Wissenschaen der Ruhr-Uni-
versität Bochum und des Archäologischen Instituts der Jagiellonen-Universität Krakau erfolgen
seit 2006 siedlungsarchäologische Untersuchungen auf neolithischen und bronzezeitlichen Fund-
stellen im mileren Bereich des kleinpolnischen Dunajectals (Taf. 44, 1)1. Ausgehend von der
wichtigen Datengrundlage der archäologischen Landesaufnahme Polens (AZP: Archeologiczne
Zdjęcie Polski) ist es das Ziel des bronzezeitlichen Projekeils, das Dunajectal und das umge-
bende Hügelland gesamtha als Siedlungs- und Wirtschasraum in den Blick zu nehmen. Die
zuletzt intensiv diskutierte Frage äußerer Einflüsse und einer potentiellen Milerfunktion dieses
Raumes zum Karpatenbecken soll dabei vor dem Hintergrund eines besseren Verständnisses der
lokalen Siedlungsgeschichte gewichtet werden2.

In Hinblick auf die traditionelle Vorstellung einer Erschließung des Dunajectales durch spätbron-
zezeitliche Bevölkerungsgruppen der oberschlesisch-kleinpolnischen Gruppe der Lausitzer Kul-
tur ist auf die sehr viel größere zeitliche Tiefe des Siedlungsgeschehens hinzuweisen. Dies betri
zum einen die intensive neolithische Besiedlung des Hügellandes3. Zum anderen zeigen Funde
aus dem Becken von Nowy Sącz4, aus der archäologischen Landesaufnahme, eigenen Begehun-
gen und unlängst aus der Ansiedlung von Janowice immileren Dunajecbereich5, dass analog der
Situation in anderen Teilen des Karpatenvorlandes6 auch im gesamten Dunajectal bereits mit ei-
ner punktuellen (spät-)frühbronzezeitlichen Erschließung zu rechnen ist (Mierzanowice-Kultur).
Es existierten also lange Traditionslinien und lokale Identitäten, angesichts derer die spezifische
Kontaktsituation und mögliche Milerstellung des Vorkarpatenraumes zwischen Nord und Süd
einer differenzierten Einschätzung bedarf.

Von der methodischen Vorgehensweise her erlaubt es die Landesaufnahme, großflächig und in
diachroner Perspektive die Besiedlungsgeschichte des Arbeitsgebietes in den Blick zu nehmen.
Dabei ist aus quellenkritischer Sicht die im Einzelfall problematische chronologische Ansprache

1 Seit 2010 geördert von der Alexander von Humboldt-Stiung unter dem Titel »Studien zur neolithischen und
bronzezeitlichen Besiedlung und Wirtschasweise im Vorfeld der polnischen Westkarpaten« (Prof. Dr. Tobias
L. Kienlin und Prof. Dr. PawełW. Valde-Nowak). s. bislang Kienlin – Valde-Nowak 2008; Kienlin – Valde-Nowak
2009; Kienlin u. a. 2010; sowie Kienlin u. a. im Druck und Korczyńska u. a.im Druck.

2 s. z. B. Makarowicz 1999; Czopek 2005; Górski 2007; Przybyła 2009.
3 Valde-Nowak 1997/98; Valde-Nowak 2008.
4 Marcinkowice; s. Machnik 1977 Karte 1 Nr. 156; Szybowicz u. a. 1997/98.
5 s. Kienlin – Valde-Nowak 2008; Kienlin – Valde-Nowak 2009; Kienlin u. a. 2010.
6 s. z. B. Cieślik u. a. 1991; Gancarski 2001; Blajer – Przybyła 2003; Przybyła – Blajer 2008.
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318 Tobias L. Kienlin – Klaus Cappenberg – Marta M. Korczyńska

der Fundpunkte in Rechnung zu stellen, weshalb in einem engeren Ausschni des Rożnower Hü-
gellandes – vor allem in der Umgebung der Höhensiedlung von Janowice (AZP 106-65 Nr. 61)
mit dem nördlich gelegenen Tal des Baches Lubinka und dem südlich gelegenen Becken von
Zakliczyn – eine Verifikation sämtlicher AZP-Fundpunkte angestrebt wird. Die erneute Bege-
hung erlaubt es, den Bestand datierbaren Fundmaterials zu vergrößern, und die geomagnetische
Prospektion trägt dazu bei, den Siedlungscharakter der Fundstellen zu etablieren. Die Höhen-
siedlung AZP 106-65 Nr. 61 von Janowice selbst schließlich bildet in räumlicher Hinsicht inso-
fern den Fokus, als dort umfangreichere Ausgrabungen dazu dienen, die Besiedlungsdynamik
dieser außergewöhnlich großen, offenen Höhensiedlung zu erfassen und ür die Fundstellen der
Umgebung ein verlässliches Chronologiegerüst zu erarbeiten.

In dem vorliegenden Beitrag soll ein Teilaspekt dieser Untersuchungen dargestellt werden, die
Rekonstruktion der potentiellen Landnutzungsstrategien und Siedlungspräferenzen am Beispiel
des spätbronze- und früheisenzeitlichen Siedlungskomplexes von Janowice undWróblowice. Die
Bedeutungmikroregionaler Studien ür das bessere Verständniswirtschalicher Prozesse imRah-
men prähistorischer Gesellschaen wird in Polen seit Beginn der 1980er Jahre an betont7. In die-
sem Beitrag werden die seit den 1970er Jahren bekannten sogenannten Site Catchment-Analysen
durch Path Distance-Analysen ergänzt, um auf einer Mikroebene – basierend auf naturwissen-
schalichen und archäologischen Daten – das natürliche Umweltpotenzial in Siedlungsnähe zu
modellieren. Eine derartige Zusammensetzung der verschiedenen Umweltfaktoren wurde bereits
1986 von Z. Kobyliński postuliert.

Die Wał-Kee des Rożnower Hügellandes8 mit dem nördlich gelegenen Tal des Baches Lubin-
ka, dem östlich gelegenen Dunajec und dem südlich gelegenen Becken von Zakliczyn begrenzt
den Bereich, in dem sich eine Konzentration von Siedlungspunkten befindet, die spätbronzezeit-
lich und früheisenzeitlich zu datieren sind. Die besprochene Mikroregion befindet sich in einer
Übergangszone zwischen demDunajectal9 und derWał-Kee10. Auf der Überflutungsterrasse des
Dunajectals lagert Aueboden dem löss- und lehmartigen Grund auf. Die höher gelegenen Terras-
sen sind mit lössartigen Böden bedeckt, aus Kies-Löss-Lehm-Komplexen aufgebaut und insofern
ür die Landwirtscha besser geeignet. Die reichlich mit Wasserquellen versehene Wał-Kee be-
steht vor allem aus Sandsteinen, diese werden von Skeleboden, Skele-lehmigen Böden (die
Hanglagen) und Skele-Schu Böden (auf den Gipfeln) bedeckt.

Bei der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 oberhalb der Ortscha Janowice (Gemeinde Pleśna) handelt
es sich um eine Höhensiedlung großer Ausdehnung inmarkanter Spornlage über demTal des Du-
najec und dem südlich gelegenen Becken von Zakliczyn. Nach ersten Prospektionsarbeiten 2006
wurden hier im Sommer 2007 Ausgrabungen aufgenommen, die seitdem jährlich fortgesetzt wer-
den und inzwischen einen guten Überblick über die bronze- und früheisenzeitliche Besiedlung
der Fundstelle vermieln. Aufgrund der bislang insgesamt neun Grabungsschnie und Sonda-
gen, der Oberflächenfunde und der Ergebnisse der geomagnetischen Prospektion ist auf einer
Länge zwischen 600 und 900 m des grob NW-SO verlaufenden Plateaus und im oberen südlich
beziehungsweise südwestlich exponierten Hangbereich mit den Überresten von Siedlungsaktivi-
täten zu rechnen. Die ¹⁴C-Daten zeigen, dass mit einer Laufzeit von mehreren hundert Jahren der

7 z. B. Czopek 1996; Czopek 2005; Blajer – Przybyła 2003; Kurnatowski 1974; Michalski 1991; Przybyła – Blajer
2008; Rydzewski 1982; Rydzewski 1983; Rydzewski 1986.

8 Nach der Mikroregioneinteilung von German 1992.
9 Umwelyp I nach Czeppe – German 1988, 102.

10 Umwelyp VI nach Czeppe – German 1988, 104; s. auch Kienlin u. a. 2010.
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Landnutzungsstrategien im mileren Dunajectal, Kleinpolen 319

spätbronze- und früheisenzeitlichen Besiedlung zu rechnen ist. Anhand des keramischen Fund-
materials können in diesem Zeitraummehrere Besiedlungsphasen unterschieden werden, die mit
der Lausitzer Kultur zu synchronisieren sind (Taf. 46, 2)11. Die Befunde, die mit der frühen spät-
bronzezeitlichen Besiedlung zu korrelieren sind (v. a. Phase Marcinkowice 4 / Ha A), konzentrie-
ren sich in den Schnien, die im SO-Bereich der Siedlung auf auälligen Anomalien des Magne-
togrammes geöffnet wurden. Im weiteren chronologischen Verlauf scheint eine Verlagerung des
Siedlungsschwerpunktes in NW-Richtung erfolgt zu sein. Befunde der jüngsten Siedlungsphase
(Maszkowice 6 / Ha B-C) finden sich gehäu in dem nordwestlichen Bereich des von der Siedlung
eingenommenen Sporns. Der milere Bereich der Siedlung konnte bislang nicht durch Sondagen
untersucht werden. Es darf vermutet werden, dass die weiter südöstlich bzw. nordwestlich selten
vertretene Keramikphase ›Stary Sącz‹ (Ha A-B) verstärkt in diesem Bereich zu erwarten ist.

Die Fundstelle AZP 106-65 Nr. 57 in dem heutigen Dorf Wróblowice (Gemeinde Zakliczyn) liegt
auf der Landzunge einer Lössterrasse, die sich über der Aue des Dunajec erhebt. Im Frühjahr 2009
wurde dort ein kombinierter geophysikalischer und konventioneller Survey mit Einzelfundein-
messung durchgeührt, dem im gleichen Jahr eine Grabungskampagne folgte. Die Ergebnisse der
einleitenden Keramikuntersuchungen und die aus den Befunden gewonnenen ¹⁴C-Daten zeigen,
dass in dieser Siedlung offenbar mit einer diskontinuierlichen Belegung zu rechnen ist. Eine ers-
te miel- bis spätbronzezeitlichen Siedlungsphase (Chełmiec / Bz C-D) ällt tendenziell vor die
(großflächigere?) Aufsiedlung der benachbarten, höher gelegenen Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61.
Eine zeitliche Überschneidung liegt möglicherweise in der Phase Marcinkowice 4 (Ha A) vor,
doch fehlen dann belastbare Hinweise auf eine Besiedlung des Bereichs von AZP 106-65 Nr. 57
bis in die wiederum gut belegte früheisenzeitliche Phase Zabrzeż-Podegrodzie (Ha D–Lt A), wäh-
rend derer die Besiedlung AZP 106-65 Nr. 61 offenbar bereits zu einem Ende gekommen war
(Taf. 46, 2)12. Wenige verrundete, im O-Horizont aufgefundene Keramikfragmente könnten aller-
dings auch ür AZP 106-65 Nr. 57 noch auf eine Besiedlung geringerer Dichte während weiterer
Stufen der Lausitzer Kultur hinweisen.

Grundlagen und Methode

Die am häufigsten auf der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 vorkommenden Getreideüberreste sind
Rispenhirse (Panicum miliaceum), Dinkel (Triticum spelta) und Gerste (Hordeum vulgare). Ferner
wurden auch die Überreste von Emmer (Triticum dicoccon), Einkorn (Triticum monococcum) und
Roggen (Secale cereale) identifiziert13. Aus den untersten Schichten mancher Abfall- beziehungs-
weise Vorratsgruben stammen Klopfsteine, die von Getreidekaryopsen begleitet wurden und of-
fenbar mit der Getreideverarbeitung und Nahrungszubereitung in Zusammenhang stehen. Auf
der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 57 wurde aus Gruben, die sowohl in die ältere sowie jüngere Be-
siedlungsphase zu datieren sind, ein ähnliches Getreidespektrum gewonnen. Leguminosen sind
in der Siedlung AZP 106-65 Nr. 61 durch Funde der Erbse (Pisum sativum), der Linse (Lens escu-

11 s. auch Kienlin – Valde-Nowak 2008; Kienlin u. a. 2010.
12 s. auch Korczyńska u. a. im Druck.
13 Die Makroreste der Grabungskampagne 2010 wurden von Dr. habil. M. Lityńska-Zając undMgr. K. Cywa (Bota-

nisches Institut, Polnische Akademie derWissenschaen) bestimmt. Alle hier erwähnten Untersuchungsergeb-
nisse stammen aus einem noch unpublizierten Bericht und wurden uns dankenswerter Weise von den Autoren
zur Verügung gestellt.
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320 Tobias L. Kienlin – Klaus Cappenberg – Marta M. Korczyńska

lenta) und der Wicke14 belegt. Es sind keine Überreste von Lein oder Flachs nachgewiesen, aber
Funde von Spinnwirteln und ein Webgewicht verweisen auf den Bereich der Textilproduktion15.

In Arbeiten zur neolithischen Landwirtscha wurde vorgeschlagen, Getreide könne in intensi-
ver Landwirtscha auf alluvialen Böden wie im Tal des Dunajec angebaut worden sein16. Diese
Vorstellung findet sich vereinzelt auch in Bezug auf den bronzezeitlichen Ackerbau, vor allem
die Leguminosen betreffend17. Die Lage der Felder auf den untersten Terrassen des Tals soll nach
dieser Auffassung aufgrund guter Bodeneigenschaen eine langfristige Nutzung ohne Düngung
ermöglicht haben18. Archäobotanische Analysen bestätigen dieses Modell allerdings nicht; sie
zeigen vielmehr, dass im Kontext der Lausitzer Kultur Pflanzen angebaut wurden, die leichte,
nur relativ feuchte oder leichte, trockene Bodenarten bevorzugen19, was ein indirekter Nachweis
ür die erhöhte Lage der Felder abseits der feuchteren Auen ist. Die Existenz ausgedehnter Fel-
der im Überflutungsbereich des Dunajec kann also ausgeschlossen werden. Auch die Analyse des
Aussaatzeitpunktes (Sommer-, Wintergetreide) belegt überzeugend, dass ein Anbau in der Talaue
wegen der Gefahr von Überflutungen nicht stagefunden hat20. Entsprechend wird in der Litera-
tur meist eine höhere Lage der prähistorischen beziehungsweise bronzezeitlichen Anbauflächen
als wahrscheinlich angesehen und besonders günstig bewertet21. Die Felder sollten dabei im Um-
kreis von wenigen Kilometern um die Siedlungen gelegen haben. Auch wenn wenige Siedlungen
– wie zum Beispiel die hier besprochene Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 – länger als drei bis ünf
Generationen an der gleichen Stelle existierten, sollte man nicht von einem ausgeprägten Wan-
derfeldbau ausgehen. Eher wird eine gewisse Konstanz in der Lokalisation der bewirtschaeten
Flächen relativ zu den Siedlungseinheiten eine Voraussetzung ür die zweckmäßige Bewirtschaf-
tung dargestellt haben22.

In den 1970er Jahren wurde ein ökonomisches Modell populär, das die Nutzung natürlicher Res-
sourcen in Abhängigkeit von dem Aufwand betrachtete, diese zu gewinnen23. Laut diesereorie
sinkt die Effizienz mit dem Abstand zur Siedlung. Die Bestimmung fester Faktoren der Aktivi-
tätszone (site exploitation territory) brachte von Anfang an Schwierigkeiten mit sich24. Es wurde
Übereinstimmung erzielt, dass die ›Rationalität‹ der wirtschalichen Tätigkeiten von der Wirt-
schasart, den Transportmöglichkeiten, der Populationsgröße und den Umweltfaktoren abhän-
gig sei25. In der Landwirtscha wurde ein Umkreis von einem Kilometer um die Siedlung als
›rational‹ bestimmt und in mehreren Studien verwendet26, während ein Abstand von ünf Kilo-
metern die Effektivitätsgrenze darstelle27. Ferner sei mit Jagd und Sammeltätigkeiten innerhalb

14 Obwohl es unklar bleibt, ob es sich um Linsenwicke (Vicia ervila) oder Ackerbohne (Vicia faba) handelt.
15 s. auch Kienlin u. a. 2010.
16 Bogucki 1996, 247; Kruk 1973; Kruk 1980, 50–54; Kruk u. a. 1996, 49; Sherra 1980.
17 z. B. Czopek 1996, 107; Michalski 1991, 38–39; Rydzewski 1982, 322.
18 Czopek 1996, 107; Michalski 1991, 39.
19 Lityńska-Zając 2005, 217.
20 Für das Neolithikum s. Bogaard 2004, 158; Lityńska-Zając 2005, 149–151.
21 z. B. Kruk u. a. 1996, 49; Michalski 1991, 39–40.
22 z. B. Jockenhövel 1997, 188.
23 Zipf 1965; Jarman 1972.
24 Higgs – Vita-Finzi 1972, 30.
25 Jarman 1972; Higgs – Vita-Finzi 1972; Binford 1982.
26 Chisholm 1968; Dębiec u. a. 2005; Dębiec 2006; Kadrow 1990; Kruk u. a. 1996; Zych 2005.
27 Vita-Finzi – Higgs 1970; Hodder – Orton 1976, 230.

Urheberrechtlich geschütztes Material! 
© 2013 Ferdinand Schöningh Paderborn 



Landnutzungsstrategien im mileren Dunajectal, Kleinpolen 321

eines Umkreises von zehn Kilometern um die Siedlungen zu rechnen28. Diese Distanzen wur-
den mit 15 Minuten, einer Marschstunde beziehungsweise zwei Marschstunden synchronisiert.
Diese Methode wurde des öeren kritisch kommentiert; so wurde angemerkt, dass der Grad der
›Günstigkeit‹ und des Potenzials einer spezifischen naturräumlichen Umgebung in einemmakro-
regionalen Kontext analysiert werden müsse und die Aktivitätszonen im Bezug auf verschiedene
Ressourcen variieren könnten29. Ein wichtiges, häufig erwähntes Postulat bezog sich auf die Be-
rücksichtigung des Reliefs – ein Umstand, der als besonders wichtig ür Siedlungskammern in
Gebirgsregionen anzusehen ist30. Eine besondere Rolle des Bodens ür die Landwirtscha wur-
de naheliegender Weise akzeptiert31. Sta die geographische Entfernung zu messen, wurde der
Energieaufwand, der zum Erreichen der Ressourcen nötig war, vorgeschlagen32. In neueren Stu-
dien wird die Distanz o in Zeitabständen dargestellt; so begründet sich der theoretisch ermielte
Wert, nach dem ein ür den Feldbau und ür dieWeiden verwendetes Gebiet in etwa zehnMinuten
vom Dorf aus erreichbar sein sollte33.

Site-catchment-Analysen werden in der Siedlungsarchäologie verwendet, um mögliche Aktivi-
tätszonen um prähistorische Siedlungenmit den zugehörigen naturräumlichen Gegebenheiten zu
kombinieren. Die Siedlungsplatzwahl prähistorischer Populationen wird beispielsweise von Ge-
wässernetz, Relief, Bodenbeschaffenheit und natürlicher Umwelt beeinflusst34. Die Besiedlungs-
präferenzen sollten als komplexe Systeme verstanden werden35. Deshalb werden in der vorlie-
genden Arbeit die oben benannten Faktoren zusammengerechnet und als ein Modell dargestellt.
Ansta kreisörmige, euklidische Zonen zu simulieren, können, um der Natur des umgebenden
Reliefs und damit der Erreichbarkeit verschiedener Ressourcen Rechnung zu tragen, Einzugs-
gebiete durch den Einsatz ›Geografischer Informationssysteme‹ bestimmt werden, die beispiels-
weise die Höhen- beziehungsweise Hangneigungswerte eines digitalen Geländemodells berück-
sichtigen, um den Energieaufwand oder die benötigte Zeit zu modellieren, die zum Beispiel zum
Erreichen eines Wasserzugangs von einer Siedlung aus nötig sind36.

Im vorliegenden Fall sollen Umfeldanalysen durchgeührt werden, die den Anteil potentiell nutz-
barer Ackerflächen und ihre alität untersuchen. Ausgewählt wurden dazu die ca. 700 m von-
einander entfernt liegenden spätbronzezeitlichen Fundstellen Wróblowice (AZP 106-65 Nr. 57)
und Janowice (AZP 106-65 Nr. 61). Grundlage der Analysen sind zum Einen die ins vektorbasierte
Shape-Format37 transferierten Fundpunkte der polnischen Landesaufnahme, zumAnderen natur-
räumliche Daten. Zu diesen gehören das digitale Geländemodell der Woiwoidscha Kleinpolen38

sowie zwei Blaschnie der ersten Josephinischen Landesaufnahme39, die georeferenziert und
deren Gewässer anschließend abdigitalisiert wurden.

28 Jarman 1972; Bakels 1978; Binford 1982.
29 Kobyliński 1986, 20.
30 z. B. Valde-Nowak 2001, 174–177.
31 Saile 1997.
32 z. B. Ericson – Goldstein 1980; Belén – Arroyo 2009.
33 z. B. Hochuli u. a. 1998, 224.
34 s. auch Czopek 1996, 71; Nestupny 1986, 230.
35 Czopek 1996, 71, Mierzwinski 1994, 138.
36 Wheatley – Gillings 2002, 159–163; Conolly – Lake 2006, 213–225.
37 Vgl. Environmental Systems Research Institute 1998.
38 Urząd Marszałkowski Województwa Małopolskiego 2010; die Rasterweite des DGM beträgt interpoliert 21 m.
39 von Mieg 1779–1783.
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Die potentielle Ausdehnung der Siedlungen wurde erfasst, indem Polylinien erstellt wurden, die
geophysikalisch erfasste Befunde und Ausgrabungsergebnisse umfassen. Anschließend wurde,
von den genannten Markierungen ausgehend, eine Path Distance-Analyse erstellt. Diese beruht
auf einem Algorithmus, der ein dreidimensionales Einzugsgebiet nach benötigter Zeit, dieses Ge-
biet zu durchqueren, erstellt40. Die Soware ArcGIS 9.3 enthält dasWerkzeug Path Distance in der
Erweiterung Spatial Analyst Tools, welches in der Lage ist, die vom Algorithmus Toblers vorge-
gebenen Geschwindigkeiten auf das DGM bezogen zu berechnen. Dabei ist es unerheblich, ob die
Geometrie der Fundstelle sich als Punkt oder als Polylinie darstellt – ein wichtiger Vorteil, der es
ermöglicht, die erhebliche räumliche Ausdehnung der archäologischen Befunde der Fundstellen
AZP 106-65 Nr. 57 und Nr. 61 zu berücksichtigen (Taf. 44, 2). Die zwei berechneten Entfernungs-
raster wurden zur Verdeutlichung auch als Isochronen dargestellt; ausgewählt wurden hier die
Werte 7,5 min., 15 min. und 1 h41.

Zur Beurteilung potentieller Ackerflächen innerhalb eines Bereiches von 15 min. Fußweg wur-
den ünf Faktoren miteinander verrechnet42. Die Beurteilung der Ackerbaugunst erfolgte relativ
in einem System von 0 (schlecht) bis 3 (sehr gut). Einerseits wurde die Exposition der Flächen be-
rücksichtigt43. Südexponierte Flächen dürfen mit einer relativ langen Sonneneinstrahlungsdauer
rechnen und haben deshalb in diesem Modell die Höchstwerte44. Das entstandene Raster wurde
mit dem ›Topografischen Positionsindex‹ (TPI) addiert (Taf. 45, 1). Der TPI ermöglicht es, aus ei-
nem digitalen Geländemodell geomorphologische Einheiten zu erstellen, zum Beispiel den Lage-
typ ›geringe Neigung‹ oder ›Hügelrücken‹. Genutzt wurde daür der Algorithmus von Jenness45.
Aufgrund der Spezifika der Mikroregion wurde das Dunajectal als eine separate Einheit angese-
hen. Höchstwerte wurden ür möglichst ebenes Terrain vergeben, etwa Flächen mit geringer Nei-
gung oder Hügelrücken, die aufgrund geringer Bodenerosion und erleichterter Bearbeitung der
Flächen gute Ernten zu versprechen scheinen46. Der Summe beider Raster wurden dann dieWerte
der Sichtbarkeit hinzugeügt. Dazu wurde eine Viewshed-Analyse durchgeührt47. Der Einfluss
der Sichtbarkeit auf den Ackerbau spielte wahrscheinlich eher eine soziale Rolle, z. B. im Sinne
des Eigentumsschutzes; sie hat keinen Einfluss auf das Wachstum der Pflanzen. Deshalb wurden
hier nur Werte zwischen 0 und 1 vergeben. Weiterhin wurde die Summe der bisher addierten
Raster mit der Gewässerentfernung in Minuten addiert. Dazu wurde eine Path Distance-Analyse
der digitalisierten hydrologischen Situation Ende des 18. Jhs. durchgeührt. Die historische Auf-
nahme wurde verwendet, da sie im Gegensatz zur heutigen Karte einige Bäche im Bereich der
Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 zeigt und sie die zeitlich am weitesten zurückreichende, zur Ver-
ügung stehende Gewässeraufnahme darstellt. Zwangsläufig auretenden Ungenauigkeiten der

40 Tobler 1993. Toblers Algorithmus nimmt z. B. ür eine Steigung von 0° eine Geschwindigkeit von 5,037 km/h
an.

41 Vgl. Hochuli u. a. 1998, 224.
42 Damit erhält man folgende Flächen innerhalb der 15 min.-Isochrone: Wróblowice = 34.700 ha, Janowice =

46.500 ha.
43 Ausrichtungswerte: Norden = 1 (315°–45°), Osten = 2 (45°–135°), Süden = 3 (135°–225°), Westen = 2 (225°–315°).
44 Für die botanischen Voraussetzungen siehe z. B. Nowak 2009, 89; ür experimentelle Erträge siehe Reynolds

1990 Taf. 5.
45 Jenness 2012; TPI-Werte: Dunajectal = 0; Tal = 1, Geringe Neigung = 3, Milere Neigung = 2, Steile Neigung =

0, Oberhang = 0, Hügelrücken = 3.
46 Kartiert wurde hier auch der Altlauf des Dunajec aus der Zeit der Josephinischen Landesaufnahme.
47 Wheatley – Gillings 2002, 201–214; Viewshed-Werte: sichtbar = 1, unsichtbar = 0.
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Kartierung48 wurde Rechnung getragen, indem die Bereiche der verzeichneten Bäche beidseits
10 m gepuffert wurden. Somit wurden eher Bachzonen als Bachläufe dargestellt und Fehler in der
Lagegenauigkeit verringert. Die Verügbarkeit von Wasser soll hier nicht als Hinweis auf ein Be-
wässerungssystem oder ähnlich verstanden werden, sondern nur auf die mögliche Bodenfeuchte
hindeuten, die den angebauten Pflanzen während Dürreperioden ein Überleben erleichtert haben
könnte. Der unmielbar in Gewässernähe liegende Bereich wurde allerdings mit niedrigen Wer-
ten versehen, um der möglichen Staunässe des Bodens und eventuellen Frühlingsüberschwem-
mungen, die eine Zerstörung des Wintergetreides verursachen könnten, zu entsprechen49. Eine
weitere Addition erfolgte mit der Bodentypen-Kartierung Polens50 (Kartenmaßstab 1 : 5000), um
den wohl wichtigsten Faktor ür die Beurteilung von Ackerbaumöglichkeiten, die Bodenbeschaf-
fenheit, einfließen zu lassen51. Um der Bedeutung des Bodentyps ür den Ackerbau gerecht zu
werden, wurden hier Werte von 1 bis 4 vergeben52.

Diskussion und Ergebnisse

Das so entstandene ›Ackerbaugunstfaktor-Raster‹ enthält ür beide Fundstellen Werte von 6
(niedrige Ackerbaugunst) bis 14 (hohe Ackerbaugunst). Der Median liegt ür die Fundstelle AZP
106-65 Nr. 57 bei ca. 9, ür die Fundstelle Nr. 61 bei ca. 10. Die Standardabweichungen ähneln
sich (1,7 bzw. 1,9). Aufgrund der Annahme, dass die Bereiche von 11 bis 14 als Standorte ür
Anbauflächen gedient haben könnten, da sie gute Ernten im Hinblick auf die ausgewählten Um-
weltfaktoren versprechen, lässt sich folgende Situation skizzieren (Taf. 45, 2. 46, 1): Die Fundstelle
AZP 106-65 Nr. 57 hat Zugang zu 39 ha Anbaufläche, die Fundstelle Nr. 61 verügt über 151 ha. Die
günstigen Anbauflächen von Wróblowice (AZP 106-65 Nr. 57) liegen relativ stark gestreut; zum
Einen gibt es einen Bereich unmielbar um die Fundstelle und an diese anschließend in östliche
Richtung, zum Anderen erstreckt sich ca. 750 m nördlich ein Bereich auf einem Hügelrücken. Ein
weiteres Gebiet berührt die Siedlungsfläche von Janowice (AZP 106-65 Nr. 61), so dass hier die
Frage nach der teilweisen Gleichzeitigkeit beider Siedlungen bzw. der Aueilung des nutzbaren
Ackerlandes aufgeworfen wird (s. Taf. 46, 2). Die günstigen Anbauflächen der Höhensiedlung
von Janowice liegen weniger gestreut; ein großer Teil grenzt unmielbar an die Siedlungsfläche
und schneidet, wie erwähnt, mögliche Anbauflächen von Wróblowice. Unmielbar nördlich der
Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 erstreckt sich ein weiterer Bereich. Jenseits des Flüsschens Lubinka,
auf den Südhängen der nächsten Hügelkee, etwa 750 m nördlich der Fundstelle von Janowice
am Rande der 15 min.-Isochronen erstreckt sich weiteres potentiell günstiges Ackerland, ebenso
750 m in nordwestliche Richtung. Aufgrund der topografischen Situation53 und weiterer Oberflä-

48 Die Josephinische Aufnahme bediente sich keiner trigonometrischen Vermessungspunkte und ist daher in sich
nicht längengetreu.

49 Gewässererreichbarkeitswerte: 10 s um einen Bachlauf = 0, 10 s bis 2 min = 3, 3 min bis 4 min = 2, 5 min – 6 min
= 1, 7 min ≥ 1.

50 Krakowskie Biuro Geodezji i Terenów Rolnych 2011.
51 von Ehrmann u. a. 2009.
52 Bewertung der Bodentypen: Fluvisole/Aue = 1, Podsol = 2, Braunerde = 3, besonders nährstoffreiche Braunerde

= 4. Die Eignung von Aueböden zur Bewirtschaung soll hier nicht in Zweifel gezogen werden, vielmehr wird
davon ausgegangen, dass saisonal mögliche Überschwemmungen im Auebereich und auretende Staunässe
(ohne heutige Meliorationsmaßnahmen) die Getreideernte im hohen Maße geährdet haben könnten (s. o.).

53 Vgl. die Untersuchung der botanischenMakroreste (Dr. habil. M. Lityńska-Zając undMgr. K. Cywa); ein Teil der
Proben deutet auf Baumbestände hin, die in Flussnähe wachsen; somit könnte das Gebiet zwar landwirtscha-
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chenfundstellen, die in den drei letztgenannten Bereichen liegen, ist es fraglich, ob diese Gunst-
flächen von den Bewohnern der Siedlung AZP 106-65 Nr. 61 ür den Ackerbau genutzt worden
sind oder nicht eher eigenständigen Siedlungseinheiten zuzuweisen sind.

In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass sich bei beiden Kartierungen in nahezu
jedemGunstbereichweitere Lausitzer Fundstellen befinden. Dieser Umstand scheint einerseits im
Sinne dermethodischenHerangehensweise die richtige Einschätzung der Umweltfaktoren ür die
Bedeutung der Landnutzung zu bestätigen; andererseits könnte diese Beobachtung ür weiterge-
hende zukünige Untersuchungen bedeuten, dass man das vorliegende Gunstfaktorenraster im
Sinne des Predictive Modeling54 nutzen könnte, um bisher nicht entdeckte Fundstellen gezielt
zu (unter)suchen – als ein Beispiel sei hier auf die Gunstflächen rund 750 m nordwestlich von
Janowice verwiesen. Generell scheint es gerechtfertigt, den offenkundig hohen Erschließungs-
grad der Landscha während der späten Bronze- und frühen Eisenzeit hervorzuheben, sowie die
große Bedeutung gerade der unmielbar an die Fundstellen beziehungsweise Siedlungseinheiten
anschließenden Ackerbauflächen.

Eine weitere Frage bezieht sich darauf, ob der potentielle Anbaugunstbereich die Berechnung
einer hypothetischen Populationsobergrenze ermöglichen könnte. Bei der Rekonstruktion der
Altersstruktur bronzezeitlicher Populationen wird häufig eine große Anzahl von Kindern fest-
gestellt55. Deswegen wird der Energiebedarf eines durchschnilichen Populationsmitgliedes hier
anhand der entsprechenden Altersstruktur aus dem anthropologisch untersuchten Gräberfeld
von Bachórz-Chodorówka der Tarnobrzeska-Gruppe errechnet56. Aus denmodernen Ernährungs-
tafeln der FAO57 wurde der Mielwert des Kalorienverbrauches ür die durchschnilichen Mit-
glieder einer derartigen Population (2.498 kcal/Tag, 911.770 kcal im Jahr) zusammengerechnet58.
Angenommen, dass Zweidriel aller Energie aus landwirtschalichen Produkten stammt59,
bräuchte eine Person 638.239 kcal jährlich60. Dem würden 186 kg Getreide entsprechen – im vor-
liegenden Fall der Ansiedlungen von Wróblowice und Janowice sind die Hauptarten entspelzte
Hirse (354 kcal/100 g), entspelzte Gerste (352 kcal/100 g) und entspelzter Dinkel (320 kcal/100 g).

Die bisherigen Schätzungen bezüglich der potentiellen Anbaufläche, die das Überleben einer
Gruppe von Menschen ermöglicht, unterscheiden sich deutlich. O wird in archäologischen Stu-
dien eine Ernte von 250 kg bis 800 kg pro Hektar berechnet61, während die experimentelle Rekon-
struktion der prähistorischen Landwirtschastechniken nahe legt, dass mit viel höheren Erträ-
gen gerechnet werden kann, die durch Bodenart, Getreidesorte, Aussaatsaison, und Techniken

lich nicht zur Siedlung AZP 106-65 Nr. 61 zugehörig sein, aber die Nutzung der Baumbestände im Lubinka-Tal
läge im Bereich des Möglichen.

54 Conolly – Lake 2006, 179–181.
55 z. B. Czopek 2011, 122; Szybowicz 2008 Taf. V. VI.
56 Kinder bis 7 Jahren alt – 29 %, ab 7 bis 15 – 24,5 %, ab 15 bis 20 – 14 %, ab 20 bis 30 – 20 %, ab 40 bis 50 – 3,2 %,

ab 50 bis 60 – 0,8 % und Personen über 60 Jahre – 0,1 %. Nach Czopek 2011, 122.
57 <hp://www.fao.org/docrep/007/y5686e/y5686e08.htm#> (11. März 2012).
58 Für eine physisch stark in Anspruch genommene Population, in der das Verhältnis von Frauen zu Männern

gleich ist.
59 z. B. Jockenhövel 1997, 201.
60 Aufgrund der ungenügenden ellen bezüglich der Erträge von Leguminosen werden diese, wie auch alterna-

tive ellen (Sammeln) nicht berücksichtigt.
61 z. B. Bakels 1982; Czopek 1996; Gross u. a. 1990; Milisauskas – Kruk 1989; Rydzewski 1982.
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des Ackerbaus variieren (Taf. 46, 3)62. Die hier vorgenommene Zusammenstellung basiert auf
experimentellen Untersuchungen. Soweit es möglich war, wurden solche Erträge als Analogie
genommen, die der Lage auf den Fundstellen AZP 106-65 Nr. 57 und Nr. 61 entsprechen könnten
(Getreidesorte, Bodenqualität, saisonaler Anbau)63. Nach dieser Auswahl liegt die Ertragsspann-
weite zwischen 930 kg/ha bis zu 2.900 kg/ha, was theoretisch 0,06 bis 0,2 ha/Person entspricht. Es
muss aber berücksichtigt werden, dass ür die prähistorische Landwirtscha im Daueranbau die
theoretische Anbaufläche verdoppelt werden sollte, um dauerhae Fruchtbarkeit zu gewährleis-
ten64, und zum Beispiel bei der Wald-Feldbaulandwirtscha nur ¹/₄₀ der potentiellen Anbaufläche
zeitgleich als Acker genutzt werden kann65.

Solche Werte sind bedeutend niedriger, als die bislang in der Literatur angeührten66, und impli-
zieren einen deutlich geringeren Landbedarf als o angenommen. Wenn diese Ergebnisse mit der
Gesamtackergunst ür die 15-min-Zone der beiden Siedlungen verglichen werden (39 ha ür die
Fundstelle AZP 106-65 Nr. 5767 und 151 ha ür die Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61; s. Taf. 45, 2. 46,
1), könnte theoretisch sogar eine andauerndeWaldbrand-Landwirtscha durchührbar werden68.
Bei der viel wahrscheinlicheren Daueranbauwirtscha (vor allemmit Düngung) könnten die um-
gebenden potentiellen Ackerbauflächen überraschend leicht das Überleben sogar einer größeren
Population ermöglicht haben. Es ist daher möglich, dass ür den Ackerbau tatsächlich vor allem
nur die Gesamtgunstbereiche genutzt wurden, die unmielbar an die Siedlungsfläche grenzen
(s. o.).

In Hinblick auf die dreimal größere Fläche des Bereiches um die Höhensiedlung von Janowice
(AZP 106-65 Nr. 61) und ihr Verhältnis zu der (etwas älteren?) Ansiedlung von Wróblowice (AZP
106-65 Nr. 57) sind verschiedene Szenarien denkbar. Eine abschließende Klärung dieser Fragen
darf nicht bei dem Verhältnis zweier hier exemplarisch ausgewählter Ansiedlungen stehen blei-
ben, sondern hat die chronologische und funktionale Auswertung sämtlicher Fundstellen in der
untersuchten Mikroregion des mileren Dunajectales in Rechnung zu stellen69. Einstweilen ist
– als einfachstes Modell – denkbar, dass nach der Erschöpfung der Flächen im unmielbaren
Umfeld der Siedlung AZP 106-65 Nr. 57 in der weiteren Umgebung neue, zum Anbau geeig-
nete Flächen aufgesucht wurden (eventuell die Fundstellen/Siedlungen AZP 106-65 Nr. 49 und

62 von Ehrmann u. a. 2009; Reyolds 1990; Rothamsted Experimental Station.
63 Die alität des am häufigsten in dem Siedlungskomplex vorkommenden Bodentyps (Braunerde, s. o.) wur-

de als ›miel‹ bewertet (von Ehrmann u. a. 2009, 66). Da in den Makrorestenproben sowohl Winter- als auch
Sommerunkraut festgestellt wurde, wäre es möglich, dass im Umfeld von Janowice und Wróblowice beide Sys-
teme (gleichzeitig?) verwendet wurden. Solche Verfahren wurden beim Forchtenberg-Experiment als effektiv
beurteilt (von Ehrmann u. a. 2009, 69). Initiales Abbrennen, sowie die folgende Düngung der Felder wird nicht
ausgeschlossen.

64 Odum 1969, 72–79.
65 von Ehrmann 2009, 69.
66 0,6 ha Pigo 1965; 0,4 ha Gregg 1988 und Kruk u. a. 1996; 0,28 ha Bakels 1978; 0,3 ha Bibikov 1965 und Ebersbach

2002; 0,2 ha Soudský – Pavlu 1972.
67 Gunstfaktoren von 11 bis 14.
68 Wenn die Gesamtfläche des Ackergunstbereiches zugrunde gelegt wird, verügt AZP 106-65 Nr. 61 über 7,35 ha

Fläche mit bester Ackerbaugüte, die ür Wald-Feldbaulandwirtscha verwendet worden sein könnte und das
Überleben einer Population von bis zu 45 Menschen ermöglicht haben könnte. AZP 106-65 Nr. 57 verügt über
1 ha bester Ackerbaugüte, was die gleichzeitige Existenz vonmaximal sechs Personen ermöglicht haben könnte.

69 Korczyńska in Vorb.
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Nr. 56[?])70 und letztendlich die Ansiedlung auf dem Sporn von Janowice (AZP 106-65 Nr. 61) ge-
gründet wurde. Im Sinne dieses Modells könnten die zum Teil niedrigeren Ackerbaugunstwerte
der Flächen im Umfeld mancher Ansiedlungen und deren beschränkte Nutzungsdauer die partiell
kurzen Chronologieabschnie der spätbronzezeitlichen Siedlungen erklären.

Zu berücksichtigen ist freilich auch, dass die günstigenAnbauflächen derAnsiedlung vonWróblo-
wice (AZP 106-65 Nr. 57) relativ weit gestreut liegen und insgesamt flächenmäßig beschränkt sind
(s. o.). Ein komplexeres Modell der spätbronze- und früheisenzeitlichen Siedlungsdynamik müß-
te daher eine generelle Expansion der Bevölkerung und des ackerbaulich genutzten Bereichs in
diesem Zeitabschni in Rechnung stellen, wie sie auch anderen Ortes belegt sind71. Legt man ei-
ne Bewirtschaung im Daueranbau zugrunde, so verügt die Fundstelle AZP 106-65 Nr. 57 über
19,5 ha Fläche bester Ackerbaugüte, die die gleichzeitige Existenz von 97 Personen (bei einem
Ertrag von 930 kg/ha) bis zu maximal 325 Personen (bei einem Ertrag von 2.900 kg/ha) erlaubt
haben könnte. Direkt an die Fundstelle grenzen ca. 8 ha bester Ackerbaugüte, davon könnten bei
andauernder Bewirtschaung 4 ha genutzt worden sein72, was die Existenz einer Population ab 20
Personen (bei einem Ertrag von 930 kg/ha) bis zu 66 Personen (bei einem Ertrag von 2.900 kg/ha)
ermöglicht haben könnte. Bei vollständiger Erschließung der theoretisch zugehörigen Bereiche
hingegen verügt die Höhensiedlung von Janowice (AZP 106-65 Nr. 61) über 75,5 ha Fläche bes-
ter Ackerbaugüte, die in Daueranbauwirtscha das Überleben einer Population von 377 Personen
(bei einem Ertrag von 930 kg/ha) bis zu 1258 Personen (bei einem Ertrag von 2.900 kg/ha) sicher-
gestellt haben könnte. Wenn auschließlich die Flächen in umielbarer Nähe der Siedlung genutzt
wurden (insgesamt ca. 39 ha, gleich 19,5 ha, die zeitgleich genutzt werden könnten), wäre es im-
mer nochmöglich, in Daueranbauwirtscha das Überleben einer Population von 97 Personen (bei
einem Ertrag von 930 kg/ha) bis zu 325 Personen (bei einem Ertrag von 2.900 kg/ha) zu sichern.

Wie eingangs erwähnt ällt die früheste miel- bis spätbronzezeitlichen Siedlungsphase von AZP
106-65 Nr. 57 wohl vor die großflächigere Aufsiedlung des Plateaus beziehungsweise Sporns von
AZP 106-65 Nr. 61. Eine zeitweise, wenn auch wahrscheinlich kurzfristigere Koexistenz beider
Ansiedlungen beziehungsweise gemeinsame frühe Ursprünge in Phase Chełmiec (Bz C-D) sind
jedoch ohne weiteres denkbar73. Man würde dann mit der vermuteten Auflassung der Fundstelle
AZP 106-65 Nr. 57 vor allem eine Verlagerung des Siedlungsschwerpunktes in den höher gele-
genen Bereich der Ansiedlung von Janowice (AZP 106-65 Nr. 61) fassen, wo die Besiedlung bis
Ha C andauerte74.

Die Ortswahl von AZP 106-65 Nr. 61 nun ist interessant, denn sie folgte in der Süd- und Süd-
westexposition sowie in der Kuppenlage mit Bezug auf großflächige, hier als günstig bestimmte
Anbauflächen erkennbar agrarisch geprägten Präferenzen, wie sie bereits die ältere neolithische
Siedlungs- undWirtschasweise im Hügelland prägten. Es liegen keine Indizien vor, dass der Zu-
gang vom östlich gelegenen Hügelland her kontrolliert gewesen wäre oder sich im Hangbereich

70 s. auch Kruk u. a. 1996, 53; Pelisiak 2003, 227; Zych 2005, 237.
71 z. B. Przybyła – Blajer 2008, 118–121.
72 Odum 1969.
73 Zur Datierung und Laufzeit von AZP 106-65 Nr. 61 siehe Kienlin – Valde-Nowak 2008; Kienlin u. a. 2010.
74 Die Tendenz der (erneuten) Wahl niedrigerer Terrassen in Ha D / Lt wie sie hier in dem (wahrscheinlichen)

Abbruch von AZP 106-65 Nr. 61 und der (erneuten?) Aufsiedlung von AZP 106-65 Nr. 57 fassbar wird, ist weit-
räumig zu beobachten und kann möglicherweise durch klimatische Faktoren begründet werden. Vgl. Przybyła
– Blajer 2008, 97.
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eine Befestigung befunden häe. Ebenso fehlen alle Hinweise ür spezialisierte handwerkliche
Produktion oder soziale ›Eliten‹. Man mag auf AZP 106-65 Nr. 61 eine deutliche Schutzlage er-
kennen, doch gehen wir eben fehl in unserer Annahme, eine solche Ortswahl müsse im bronze-
zeitlichen Kontext ausnahmslos auf Kontrolle und Macht, hier über einen ›Handelsweg‹ entlang
des Dunajec oder den südlich gelegenen Siedlungsraum im Becken von Zakliczyn, verweisen75.
Vielmehr handelt es sich um eine größere offene Siedlung, um Gehöe, deren Felder sich auf dem
Sporn selbst oder südöstlich im Übergang zum Hügelland befunden haben mögen.

Was einen solchen Siedlungstyp ›zentralörtlich‹ erscheinen lassen mag, ist seine Langlebigkeit,
sein Potenzial als Kristallisationspunkt lokaler Identitäten. Aber man ist hier jedenfalls weit ent-
fernt von dem traditionellen Bild eines bronzezeitlichen ›zentralen Ortes‹ oder gar einer Lausitzer
›Burg‹. Schon entlang des Dunajectales ist also mit durchaus unterschiedlichen Entwicklungs-
tendenzen der bronzezeitlichen Besiedlung zu rechnen76. Es muß – angesichts des traditionellen
Fokus auf befestigte Anlagen – das Ziel zuküniger siedlungs- und landschasarchäologischer
Forschungen sein, dieser Variabilität verstärkt zu ihrem Recht zu verhelfen. Im weiteren Projekt-
verlauf soll hierzu ein Beitrag geleistet werden, indem das chronologische und funktionale Ver-
hältnis der Höhensiedlung von Janowice zu ihremmikroregionalen Umfeldweiter präzisiert wird.
Zu diesem Zweck wird die Prospektionstätigkeit ebenso fortgesetzt wie die begonnenen Sonda-
gegrabungen auf den bronzezeitlichen AZP-Fundstellen der nördlich gelegenen Gemarkung der
Gemeinde Janowice selbst mit dem Tal des Baches Lubinka und in dem südlich gelegenen Becken
von Zakliczyn.
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